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— Nach den jetzt getroffenen Beſtimmun⸗ 
gen wird, wie offiziös mitgetheilt wird, der 
Kaiſer, nachdem er am 2. September die Pa⸗ 
rade über das Gardekorps abgehalten hat, ſich 
am 4. nach Königsberg zur Abhaltung der 
Revue des 1. Armeekorps begeben. Die 
Königsrevue in der Umgebung von Königs⸗ 
berg ſoll am 5. September ſtattfinden. 

— Die Nachricht von der Errichtung eines 
eigenen Eiſenbahn⸗Miniſteriums und die Ver⸗ 
theilung der anderen, dem Miniſterinm der 
öffentlichen Arbeiten zugehörigen Geſchäfts⸗ 
zweige theils an das Miniſterium für Handel 
und Gewerbe, theils an das Miniſterium der 
Landwirthſchaft, taucht gegenwärtig mit einer 
gewiſſen Konſiſtenz auf. Wir wiſſen nicht, 
ſchreibt die „Trib.“, ob und wie weit darüber 
Verhandlungen geführt worden ſind, haben 
aber Grund zu der Annahme, daß vorerſt eine 
ſolche Aenderung nicht eintreten dürfte. Die 
Eiſenbahn Politik, wie ſie jetzt in die Erſcheinung 
tritt, iſt keineswegs neuen Datums, und das, 
was ſich jetzt mit der Zeit erfüllen ſoll, war 
ſchon lange vorhergeſehen und geplant. Wenn 
alſo eine durchgreifende Veränderung bevor- 
ſtand, ſo hätte man ſie ſicherlich ſchon bei der 
Umgeſtaltung der Miniſterien zur Ausführung 
gebracht oder doch vorbehalten. 

— Ueber den Rücktritt des Herrn v. Ben⸗ 
ningſen berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: „Herr von 
Bennigſen tritt eine längere Reiſe nach der 
Schweiz an. Die Erwartung, daß er den 
von ihm gefaßten Entſchluß, deſſen authentiſche 
Faſſung uns dahin vorliegt, „daß er ein Man⸗ 
dat zum nächſten Abgeordnetenhauſe nicht wie⸗ 
der annehmen und ſich von der parlamentari⸗ 
ſchen Thätigkeit zurückziehen werde,“ noch des 
Näheren, etwa in einer Zuſchrift an ſeinen 
bisherigen Wahlkreis erläutern werde, iſt nicht 
in Erfüllung gegangen, und ſelbſt die that⸗ 
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ſächliche Frage, wie er es mit ſeinem Reichs⸗ 
tagsmandat zu halten geſonnen ſei, läßt noch 
Zweifeln Raum. Wir ſtellen zunächſt hiſtoriſch 
feſt, daß der Reichskanzler mit Herrn v. Ben⸗ 
nigſen in Unterhandlung getreten war wegen 
einer Verſtändigung auf Grund des von dem 
letzteren aufgeſtellten Vermittlungsprogramms, 
der Reichskanzler plötzlich dieſe Verhandlungen 
fallen ließ und mit dem Centrum abſchloß und 
daß weiter in Folge deſſen Herr v. Bennigſen 
bei der großen Schlußabſtimmung an der 
Spitze der Oppoſition erſchien. Aus dem jetzi⸗ 
gen Entſchluſſe des nationalliberalen Führers 
entnehmen wir, daß er weder geneigt iſt, an 
die Spitze einer principiellen Oppoſition zu 
treten noch die Möglichkeit gegeben erachtet, 
die vermittelnde Politik weiter zu führen, 
deren vornehmſter Träger er bis jetzt geweſen 
iſt. Herr von Bennigſen vermißt unzweifel⸗ 
haft die Vorbedingungen einer ſeiner Stellung 
entſprechenden parlamentariſchen Wirkſamkeit 
in der gegenwärtigen Situation.“ 

— Eine der „Kieler Zeitung“ entſtammende 
Nachricht, daß die Conſervativen des Kreiſes 
Herzogthum Lauenburg bei der bevorſtehenden 
Reichstagswahl ihre Stimmen dem Grafen 
Herbert Bismarck geben würden, entbehrt der 
Begründung. Wie die „N. A. Z.“ erfährt, 
beabſichtigt Graf Bismarck nicht, ein Mandat 
zum Reichstage anzunehmen. 

— Die in der abgelaufenen Reichstags⸗ 
ſeſſion vereinbarte und inzwiſchen publizirte 
Novelle zur Gewerbeordnung enthält in Betreff 
der Rückkaufsgeſchäfte mehrfache Beſtimmungen, 
welche darauf abzielen, dieſe Art ven Geſchäf⸗ 
ten, über deren wucherliche und betrügeriſche 
Führung wohlbegründete Klagen in großer 
Zahl zu Tage getreten ſind, einer wirkſamen 
behördlichen Controle zu unterſtellen und die 
Kundſchaft derſelben nach Möglichkeit vor 
Uebervortheilung zu ſchützen. Das Geſetz 
beginnt ſchon jetzt in Berlin ſeine beabſichtigte 
Wirkung geltend zu machen. Die „Nat.⸗ 
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Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Zeitung“ ſchreibt darüber: In voriger Woche 
hat hier eine Verſammlung von Rückkaufs⸗ 
händlern ſtattgefunden. Die Mitglieder des 
Vereins der Berliner Rückkaufshändler haben 
ſich darin zu der Erklärung geeinigt, ihre Ge⸗ 
ſchäfte nicht weiter führen zu können, und ſich 
verpflichtet, die Schließung derſelben vorzu⸗ 
nehmen, Rückkaufsgeſchäfte, Prolongationen der 
ausgegebenen Scheine nicht mehr vorzunehmen 
und die Kunden durch öffentliche Bekaunt⸗ 
machung aufzufordern, ihre Pfandobjekte einzu⸗ 
löſen, widrigenfalls anderweitig darüber verfügt 
würde. In Folge deſſen haben verſchiedene Rück⸗ 
kaufshändler die Aufgabe ihrer Geſchäfte durch 
Annoncen in hieſigen Zeitungen jenem Be⸗ 
ſchluſſe entſprechend zur Kenntniß ihrer Kunden 
gebracht. Wir haben keinen Anlaß, mit dieſer 
Wirkung der Gewerbeordnungsnovelle unzu⸗ 
frieden zu ſein. Das Beſtehen und die große 
Vermehrung der Rückkaufsgeſchäfte hat zwar 
ein zahlreiches Publikum als Kundſchaft heran⸗ 
gezogen, wozu Noth, Leichtſinn und Unerfahren⸗ 
heit ihr Kontignent ſtellten. Ein Bedürfniß 
zum Fortbeſtehen ſolcher Geſchäfte iſt darum 
indeß nicht anzuerkennen; die hier wie in den 
meiſten größeren Städten beſtehenden öffent⸗ 
lichen Leihämter ſind jedenfalls ausreichend, 
dem Bedürfniß der Noth zu genügen.“ 

— Die Erhebungskoſten für die neuen 
Steuern, namentlich für die Tabakſteuer, nach 
Gewicht ſind bisher nur annähernd geſchätzt 
worden. Es iſt recht beachtenswerth, wie vor⸗ 
ſichtig dieſer Punkt namentlich in der officiöſen 
Preſſe behandelt wird. Man ſucht das Pu⸗ 
blikum geſchickt darüber hinwegzuführen. Im 
Bundesrath hat man ſich eingehenden Er⸗ 
örterungen darüber nicht entziehen können und 
die Reſultate derſelben waren nicht geeignet, 
die Freude über den finanziellen Erfolg des 
neuen Zolltarifs zu erhöhen. Gleich nach dem 
Wiederbeginn feiner Arbeiten wird der Bundes⸗ 
rath dieſer Frage näher zu treten haben. 
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Koſten für die Ausführung des Tarifs jo ge 
ſtalten, daß es ſich als unbeweisbare Noth. 
wendigkeit herausſtellen wird, auf dem bes 
tretenen Wege weiter für die Reichsfinanzen 
zu ſorgen. An der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags iſt ja nicht zu zweifeln. 11 

— Die Frage des Welfenfonds dürfte das 
Abgeordnetenhaus in feiner nächſten Seſſion 
wiederum beſchäftigen. Die preußiſche Regie⸗ 
rung beharrt bei ihrer Anſicht, daß ſie nach 
dem Wortlaute des Beſchlagnahmegeſetzes und 
den darüber gepflogenen Verhandlungen nicht 
verpflichtet iſt, über die aus den Zinſen des 
Welfenfonds verausgabten Gelder dem Land⸗ 
tage Rechenſchaft zu legen. Wie die „K. H. Z.“ 
erfährt, ſind ſeit dem Amtsantritte des frühe⸗ 
Finanzminiſters Hobrecht nur ſehr geringe Ver⸗ 
wendungen aus den Revenüen des Fonds 
gemacht worden, namentlich haben die vor⸗ 
mals zur Unterhaltung der Preſſe verwandten 
Gelder ſo ziemlich zu fließen aufgehört. Der 
Finanzminiſter Hobrecht vertrat, wie dies Wal⸗ 
deck ſeiner Zeit in den bezüglichen Berathun⸗ 
gen gethan, den Standpunkt, daß nach der 
anhaltenden Renitenz der Agnaten des hannö⸗ 
verſchen Königshauſes der Welfenfonds in das 
preußiſche Staatsvermögen überzuführen ſei. 
Es ſcheint dieſer Standpunkt vom Reichskanz⸗ 
ler und vom preußiſchen Staatsminiſterium 
getheilt zu werden. Wenigſtens verlautet, daß 
bei den Verhandlungen, die zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Abg. Windthorſt (Meppen) 
wegen der Auszahlung einer alljährlichen Pen⸗ 
ſion an die Königin Maria und die hannöver⸗ 
ſchen Prinzeſſinnen geführt wurden, Herrn 
Windthorſt darüber Andeutungen gemacht 
wurden, daß der Herzog von Cumberland in 
Folge ſeiner Haltung ſich keine Hoffnungen 
auf die Auszahlung des ſequeſtrirten Vermö⸗ 
gens feines Vaters zu machen brauche, viel⸗ 
mehr die Abſicht vorwalte, den Fonds dem 
preußiſchem Staatsvermögen einzuverleiben. 2 

— Vom katholiſchen Clerus wird jetzt da. 


Beichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

Da ein Geſchäftsfreund des Kaufherrn ge⸗ 
meldet ward, ſchieden hier die Verbündeten 
und durch die belebten Straßen der großen 
Stadt dahin gehend, beſchäftigten den Edel⸗ 
mann die letzten Worte deſſelben. Indirekt, 
alſo nur durch ſtete Aufſicht und Umſicht im 
Hausweſen, hatte Frau Kranzler den Reich⸗ 
thum ihres Mannes gemehrt. Das mußte 
auch ſpäter in ſeinem Hauſe ſein, denn ſo ſehr 
ſich auch ſeine Gattin ihrer Geſchicklichkeit in 
der Haushaltungskunſt rühmte, er war längſt 
überzeugt, daß ſie dieſe nicht in rechter Weiſe 
ausübte, und auch dadurch die Schulden in 
den letzten Jahren auf eine ſo erſchreckliche 
Weiſe geſtiegen waren. 

Da ſeine vielen Pläne keinen Aufſchub 
litten, ſo benutzte der Freiherr ſchon den nächſten 
Eiſenbahnzug zur Rückkehr in die Heimath. 
In W., der dem Gute zunächſt gelegenen 
Stadt wartete ſein Wagen, und ſo konnte er 
ſicher darauf rechnen, noch in der Nacht in 
Greifenberg anzukommen. 

3 


Während der Fahrt überlegte er, daß es 
gerathen ſei, ſeinem Anwalt, dem Advokat 
Blumenthal, einem tüchtigen Geſchäftsmann, 
welcher von allen ſeinen Verhältniſſen Kenntniß 
hatte, dies letzte wichtige Ereigniß mitzutheilen, 
und in W. angekommen begab er ſich noch am 
Abend nach deſſen Wohnung. 

Glücklicherweiſe fand er ihn zu Hauſe, 
und als er ihm umſtändlich erzählt, wie er 
zu ſo vielem Gelde kommen konnte, antwortete 
Herr Blumenthal; 

FR „Laſſen Sie nur vor allen Dingen dieſen 
Plan nicht fahren, Herr Baron! — Bedenken 


Sie doch, daß alle Tage zwiſchen armen 
Cavalieren und reichen bürgerlichen Mädchen 
Ehen geſchloſſen werden, und wenn Fräulein 
Kranzler, wie Sie ſagen, eben ſo ſchön und 
gebildet wie reich iſt, ſo ſehe ich nicht ein, 
weshalb ſie nicht dem jungen Freiherrn eine 
erwünſchte Gemahlin ſein ſollte. Mit 100 000 
Thlrn. zur Verfügung ſtehen Sie in der Geſchäfts⸗ 
welt ganz anders da, können ſich auf Ihrem 
Gute rühren und ſind ſchließlich ein zu guter 
Landwirth, um nicht ihre wirklich ſchöne Be⸗ 
ſitzung nach allen Seiten hin zu verbeſſern und 
bald aus deren Erzeugniſſen einen jährlichen 
Ueberſchuß zu haben. 

„Das denke ich auch, Blumenthal, und hoffe, 
einmal dieſer Verlegenheit entriſſen, einer ſorgen⸗ 
freien Zukunft entgegen zu gehen. Einen ſchlim⸗ 
men Stand aber werde ich noch meiner Fa⸗ 
milie gegenüber haben, namentlich wird meine 
Frau, die für ihren einzigen Sohn von einer 
Fürſten⸗ mindeſtens Grafentochter träumt, ſich 
meinen Plänen ernſtlich widerſetzen und mir 
entgegenarbeiten!“ 

„Die gnädige Frau wird doch wahrlich klug 
genug ſein, von zwei Uebeln das geringſte zu 
wählen, Herr Baron! — Ergreift ſie dieſen 
Rettungsanker nicht, ſo ſtehe ich nicht dafür 
daß ſie noch ein Jahr auf Greifenberg iſt, und 
bietet ſich mir nur eine Gelegenheit, ſo werde 
ich ihr dieſe Verſicherung wiederholen!“ 

„Thun Sie das doch, Blumenthal, denn 
die Meinigen denken nach wie vor, von mir 
Summen zu ihren Vergnügungen fordern zu 
können!“ f 

„Ich vermag aber kein Geld mehr anzu⸗ 
ſchaffen, und habe ſogar gehört — —“ hier 
ſtockte verlegen der Advokat. 

„Was?“ fragte der Freiherr. „Reden Sie 
doch frei heraus!“ 

„Daß der Kaufmann H. in R. auf Ihre 
Ernte Beſchlag legen laſſen will, um ſich be⸗ 
zahlt zu machen. 


Wenn nicht Alles täuſcht, werden ſich die 
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„Himmel! iſt es ſo weit mit mir gekommen“, 
rief beſtürzt Baron Greifenberg. „Bald darf 
ich mich kaum noch blicken laſſen! — Nein, 
dieſer Noth ſoll und muß ein Ende gemacht 
werden; gleich morgen will ich zu Hauſe mit 
meiner Familie ſprechen, und noch von hier 
aus ſchicke ich einen Brief an Arnold, damit 
er ſo ſchnell wie möglich zu uns kommt!“ 

Nach einigen weiteren Bemerkungen verließ 
der Freiherr ſeinen Anwalt und begab ſich nach 
dem Gaſthaus, wo er ſeinen Kutſcher und Wa⸗ 
gen wußte, und ein eiligſt zubereitetes Abend⸗ 
eſſen einnahm. Als dies geſchehen, ſchrieb er 
den bewußten Brief an ſeinen Sohn und machte 
ihm zugleich die größte Eile zur Pflicht. Sich 
darauf erhebend, fühlte er jedoch eine kaum 
zu überwindende Müdigkeit, welche die Anſtren⸗ 
gung des Tages erklären ließ, und in Folge 
welcher er die Heimfahrt bis auf den folgenden 
Tag verſchob. 

Er verbrachte jedoch eine faſt ſchlafloſe 
Nacht und fuhr in früher Morgenſtunde nach 
Greifenberg hinaus. 

Gegen 8 Uhr erreichte er ſein Herrenhaus, 
wo auf dem Gutshofe ſchon die größte Thätig⸗ 
keit, im Hauſe ſelbſt aber die tiefſte Stille 
herrſchte, da die gnädigen Damen noch ſchliefen, 
und nur in den Kellerräumen war die rege 
Geſchäftigkeit, wie ſie eine größere Gutswirth⸗ 
ſchaft erfordert. 

Der Baron begab ſich in ſein Arbeits⸗ 
zimmer, ließ ſich Kaffee und Frühſtück bringen, 
und durchblickte dabei die Briefe, die am 
Tage zuvor angekommen. Es waren wiederum 
einige Geſchäftsſchreiben dabei, und dieſe bei 
Seite legend, nachdem er ſie durchleſen, ſagte 
er ſich in die Sophaecke lehnend: „Wartet 
nur noch einige Wochen und der Freiherr von 
Greifenberg wird Eueren unverſchämten Forde⸗ 
rungen pünktlich nachkommen, aber nur, um 
auf immer mit Euch abgethan zu haben! — 
Wie ſie ſich wundern werden, dieſe Wucherer 


und Geldmenſchen, wenn fie plötzlich ſammt 
und ſonders ihr Geld bekommen, anſtatt, wie 
ſie ſicher hoffen, noch höhere Zinſen von mir 
zu erpreſſen! — Denn das ſteht feſt, Helene 
Kranzler wird meine Schwiegertochter, und 
ich werde ſie auf den Händen tragen, wenn 
ich durch ihren Reichthum einmal wieder frei 
aufathmen kann!“ 1 

Er erhob ſich nach dieſem kurzen Monolog, 
verwahrte die Briefe, zündete eine Cigarre a 
und ging auf den Hof hinaus, um den In⸗ 
ſpector aufzuſuchen. Dieſer war ſchon lange 
ins Feld geritten, hatte aber den Beſcheid zur 
rückgelaſſen, daß er früh zurückkommen werde, 
und ſo unternahm der Baron einen Rundgang 
durch ſämmtliche Gebäude, und überdachte d 
bei, wie wohl ſeine Gemahlin und Töchter die 
Nachricht, daß eine Bürgerliche in die Familie 
treten werde, aufnehmen möchten. 8 

Eben jetzt ſeine Blicke nach dem erſten 
Stock des Herrenhauſes richtend, in dem die 
Schlafzimmer lagen, gewahrte er, obgleich die 
Uhr auf neun zeigte, daß die Fenſter derſel⸗ 
ben noch dicht verhangen waren. Im ſelben 
Augenblick aber auch empfand er jo h = 
unerträgliche Kopfſchmerzen, daß er gend 
war, ſein Zimmer aufzuſuchen und ſich a 
dem Sopha niederzulegen. f Bi. 

Er hatte nicht lange geruht, als er 
die Stimmen ſeiner Gattin und Toch⸗ 
ter vernahm, welche die Treppen hinab nach 
dem Frühſtückszimmer gingen. Entſch oſſen, 
ihnen ſo ſchnell wie möglich die Sache mitzu⸗ 
theilen, welche keinen Aufſchub litt, während 
ſie vielleicht noch nicht einmal um ſeine Rück⸗ 
kehr wußten, folgte er ihnen dahin und trat 
ein, als eben Wanda die Thür hinter ſich 
ſchließen wollte. 3 


(Fortſetzung folgt.) 


für agitirt, an den neuen Cultusminiſter von 
Puttkammer eine Maſſenpetition wegen Ab⸗ 
ſchaffung der von ſeinem Vorgänger Falk ein⸗ 
geführten Leſebücher zu richten. Durch dieſe 
Manifeſtation wollen die Clerikalen ſofort den 
Cultusminiſter veranlaſſen, Stellung zur ge⸗ 
ſammten Culturkampf⸗Frage zu nehmen. 
— Die Frage der Abtrennung des öſter⸗ 
reichiſchen Theiles der Breslauer Diözeſe wird 
fortgeſetzt in der Preſſe behandelt. Daß die 
N . der Vertheilung der Bisthumsgüter die 
auptſchwierigkeit bildet, wird nicht verhehlt; 
dieſe Schwierigkeit muß ſich indeß überwinden 
laſſen, und wenn die Kurie und der öſter⸗ 
reichiſche Episkopat es für erſprießlich hielten, 
den ruſſiſchen Theil des Bisthums Krakau 
abzutrennnen, warum ſollte es unerſprießlich 
ſein, daß daſſelbe bei dem Breslauer Bisthum 
eſchähe? Allerdings repräſentiren die Ein- 
künfte des Breslauer Biſchofs in Oeſterreich— 
Schleſien ungeheure Summen, jo daß der 
Breslauer Biſchof einer der Höchſtbeſteuerten 
in dem an reichen Leuten nicht armen Oeſter⸗ 
7 reich⸗Schleſien iſt, und das würde man vielleicht 
dem Breslauer Biſchof nicht zumuthen können, 
daß ohne Weiteres dieſe Güter an das neu 
zu errichtende öſterreichiſch-ſchleſiſche Bisthum 
oder an Prag und Olmütz abgegeben würden. 
Aber dieſe Löſung iſt ja auch nicht nothwendig, 
wie heute die „Kreuzz.“ hervorhebt. Die öſter⸗ 
xeichiſche Diözeſe Olmütz hat in ihrem preußi⸗ 
ſchen Theile gleichfalls größere Beſitzungen; 
mit dieſen Theilen würden auch die Einkünfte 
aus denſelben künftig zu Breslau geſchlagen 
und mit der Bfterreichiichen Regierung Ver⸗ 
handlungen über eine von dieſer zu leiſtenden 
Entſchädigung für Johannisberg und deſſen 
Zubehörungen angeknüpft werden können. 
. — Zur Abkürzung der Univerſitätsferien. 
Mit dem Beginn der Univerſitätsferien wird 
auch in dieſem Jahre wie ſo oft die Klage 
über die lange Dauer dieſer Ferien laut und 
mehrfach wird in öffentlichen Blättern eine Ab⸗ 
kürzung derſelben gefordert. Man ſollte anneh⸗ 
men, daß die im Allgemeinen bewährten, in 
der hiſtoriſchen Entwickelung beruhenden Ein⸗ 
richtungen der deutſchen Univerſitäten davon 
abhalten ſollten, Aenderungen zu verlangen, 
ohne wenigſtens vorher genau zu prüfen, ob 
nicht die ſcheinbaren Mißſtände, welche man 
beſeitigen will in Wahrheit Einrichtungen ſind, 
die der Wiſſenſchaft Vortheil bringen. 
— Maährend die offizielle Zuſammenſtellung 
der bei Gelegenheit der goldenen Hochzeit des 
Kaiſerpaares gemachten Stiftungen bis jetzt 
noch in der Vorbereitung begriffen ift, liegt in 
der „Sozial⸗Correſpondenz“ bereits eine der⸗ 
artige Zuſammenſtellung vor. Aus ihrer Ueber⸗ 
ſicht ergiebt fich, daß dieſelben, ſoweit die Be— 
träge beſtimmt angegeben ſind, eine Geſammt⸗ 
ſumme von 2 628 315 ME. repräſentiren. 
K — Auf ſeinem Gute Lautenbach iſt am 
g. d. M. der württembergiſche Staatsminiſter 
Frhr. von Wächter, 72 Jahre alt, geſtorben. 
Derſelbe war früher lange Jahre Geſandter 
am großbrittaniſchen und dann am franzöſiſchen 
Hofe und fungirte vom 9. Januar 1871 bis 
27. Auguſt 1872 als Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten und des königlichen Hauſes. 
: — Die Fleiſcheinfuhr aus Amerika nach 
Europa verſpricht in dieſem Jahre einen großen 
Auſſchwung zu nehmen, was auch für Deutſch⸗ 
land von erheblichem Intereſſe ſein dürfte. 
Eine engliſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft läßt 
8 große Dampfer bauen, welche allein zur 
Beförderung von Fleiſch und ähnlichen Lebens⸗ 
mitteln hergerichtet werden ſollen. 
Der Hamburger Senat hat zur Ver⸗ 
hütung der Einſchleppung von Viehſeuchen 
eine 4 wöchentliche Quarantaine angeordnet für 
Rindvieh, welches von England Nord⸗, und 
Südamerika auf dem Waſſerwege eingeht. 
— Die „Weſer Zeitung“ ſchreibt aus Gel⸗ 
ſenkirchen: „Kaum hat man die betrübende 
Thatſache erfahren, daß die hieſige Zeche Hiber⸗ 
nia ihre Lohnſätze ſo ſehr reducirt hat, daß 
einzelne Arbeiter monatlich nur noch gegen 30 
Mark bekommen, und ſchon geht der „Eſſ. 
Volksztg.“ wiederum die Kunde zu, daß die 
Zeche Wilhelmine Victoria in Wattenſcheid bis 
zum 1. Auguſt c. noch 100 Mann Arbeiter 
zu entlaſſen gedenkt. Sodann wird aus Ober⸗ 
hauſen, 29. Juli der „Eſſ. Volksztg.“ geſchrieben, 
daß auf dem Walzwerke Neuoberhauſen und 
der daran ſchließenden Zeche Königsberg in 
dieſen Tagen gegen 100 Arbeiter entlaſſen ſind.“ 
Das Blatt fügt hinzu: „Sind das etwa die 
geprieſenen Früchte der neuen Zollpolitik?“ 
München, 6. Auguſt. Der Bayerifche 
Landtag wird vorausſichtlich am 9. d. vertagt. 
Die Wiedereinberufung deſſelben ſoll am 29. 
September erfolgen. — Der Konſervator der 
hieſigen Sternwarte, Prof. Dr. Lamont, iſt 
heute Morgen geſtorben. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Nach den bisherigen Dispoſitionen 
wird der Kaiſer Franz Joſef am 9. d. um 4 Uhr 
Morgens von Iſchl abreiſen und bis zum 10. d. 
Mittags n Gaſtein verbleiben. 

— Das heutige „N. W. Tagebl.“ meldet: 
Es ſind Vorbereitungen getroffen, um ſofort 
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nach der Rückkehr der Commiſſion aus Novi⸗ 
bazar den Einmarſch zu bewerkſtelligen. Jen⸗ 
ſeits der Grenze ſtehen ziemlich bedeutende Alba⸗ 
neſiſche Streitkräfte, welche bei Prebolje in den 
letzten Tagen Geſchützexercitien veranſtalteten. 
Der Oberbefehlshaber Muſſan Beg hat unter 
Todesſtrafe⸗Androhung den Verkauf von Lebens⸗ 
mitteln nach den von Oeſterreichern beſetzten 
Orten verboten. 
Schweiz. 


Bern, 4. Auguſt. In der letzten Sitzung 
des Landraths des Cantons Uri kam wie man 
der „K. Z.“ mittheilt, der Antrag des Regie⸗ 
rungsraths auf Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtrafe zur Verhandlung. Es iſt nicht ohne 
Intereſſe, zu wiſſen, wie man dieſe Frage in 
der Urſchweiz anſieht. Landeshauptmann 
Huber begründete den Regierungsantrag, her⸗ 
vorhebend, daß die Todesſtrafe nach der ftraf- 
rechtlichen Anſichten des Volkes für gewiſſe 
Verbrechen die einzig richtige Sühne ſei. Den 
alten Artikel des urner Landbuches, welcher 
Blut für Blut fordere, wolle man zwar nicht 
wieder ins Leben rufen, ſondern es ſolle nur 
vorſätzlicher Mord und Brandſtiftung, bei 
welcher Menſchenleben zum Opfer gefallen, 
mit dem Tode beſtraft werden. Cantonsgerichts⸗ 
präſident Müller beantragte darauf Rückweiſung 
der Vorlage an den Regierungsrath behufs 
nochmaliger Prüfung der Frage, ob überhaupt 
Brandſtiftung mit dem Tode zu beſtrafen ſei, 
und ob nicht der Henker nach Landesbrauch 
ſein Amt wieder auf offenem Platze verrichten 
ſolle. In ähnlichem Sinne ſprach ſich auch Dr. 
Schmid aus. Gegen die öffentlichen Hinrich⸗ 
tungen erhob ſich Ständerath Muheim; anderen 
Sinnes dagegen war Zur Flüh von Silenen, 
welcher meinte, wenn einer einen Menſchen 
„fläd tödte“ oder „gemuxlet“ habe, ſo müßte 
er eben ohne Gnade getödtet werden; auch 
brauche man mit ihm nicht Verſtecken zu 
ſpielen, „ſondern heraus mit ihm auf den 
Tätſch (Platz)“. Schließlich fand der Regie⸗ 
rungsantrag Annahme. Das Geſetz lautet: 
„J. Die Todesſtrafe iſt gegen das Verbrechen 
des Mordes und der Brandſtiftung, wofern 
dadurch ein Menſch das Leben verloren hat, 
in Anwendung zu bringen; 2) dieſelbe ſoll 
mit beſchränkter Oeffentlichkeit in Anweſenheit 
von amtlichen Urkundsperſonen vollzogen wer- 
den; 3) dieſes Geſetz tritt ſofort in Kraft.“ 
An ſeiner Annahme Seitens der Landgemeinde 
iſt nicht zu zweifeln. 


Frankreich. 


— Die republikaniſchen Pariſer Journale 
äußern anläßlich des Seſſionsbeſchluſſes ihre 
Befriedigung darüber, daß die nächſten Sitzun⸗ 
gen des Senats und der Deputirtenkammer 
bereits in Paris ſtattfinden werden. Bei 
dieſer Gelegenheit erinnern ſie daran, daß die 
National⸗Verſammlung vom 20. März 1871 
bis zum 31. December 1875 und das durch 
die Verfaſſung vom Jahre 1875 geſchaffene 
Parlament vom 8. März 1876 bis zum 
2. Auguſt 1879 in Verſailles getagt haben. 
Die Kammern werden nur im Falle der Neu⸗ 
wahl des Präſidenten, die durch den Congreß 
vorzunehmen iſt, nach Verſailles zurückkehren. 

— Das Journal Officiel bringt den Wort⸗ 
laut der von Bernard, Martel, Lepere und 
Jules Simon in Nancy gehaltenen Feſtreden. 
Ueber die kleine Scene, welche ſich kurz vor 
der Rede Simon's ereignete, berichtet die 
République Frangaife: Im Augenblick, als 
Herr Jules Simon vortrat, erhob ſich der 
Ruf: „Es lebe der Artikel 7!“ Herr Sena⸗ 
tor Bernard, Maire von Nancy, wandte ſich 
augenblicklich an das Publikum: „Ich gebe“, 
ſagte er, meinem Collegen Herrn Jules Simon 
das Wort. Ich erſuche Sie, meine Herren, 
in ihm einen ehemaligen Miniſter und Freund 
von Herrn Thieres zu ſehen, der von Frau 
Thiers beauftragt wurde, in ihrem Namen zu 
ſprechen.“ Herr Jules Simon wandte ſich 
zu Herrn Bernad und ſagte ihm halblaut: 
„Sie glauben für mich mildernde Umſtände 
verlangen zu müſſen. Sie müſſen eingeſtehn, 
daß ich das Recht habe, nicht darauf ſtolz zu 
ſein.“ Herr Bernard antwortete: „Mein 
theurer College! Ich habe in keiner Weiſe die 
Abſicht, Sie zu beleidigen; aber ich muß 
Ihnen ſagen, daß ich die Bevölkerung von 
Nancy kenne und daß ich weiß, das, was ich 
that war nothwendig.“ In Folge dieſer zar⸗ 
ten Zurechtweiſung betheiligte ſich Jules 
Simon an dem officiellen Banket im Stadt⸗ 
hauſe nicht. 

— Nachdem ſich die Bonapartiſten eine 
Zeitlang unter ſich gebalgt, ergeht jetzt der 
Schlachtruf zwiſchen Legitimiſten und Bona⸗ 
partiſten. Da Heinrich V. unleugbare Luſt be⸗ 
zeigt, demnächſt ſeine Fahne zu entfalten, 
wirft ein legitimiſtiſch⸗elericales Blatt, die 
Defenfe, einen Köder aus, um den an ſeinem 
Bonapartismus irre gewordenen Paul de 
Caſſagnac abzufangen. Sie hält ihm eine 
Blüthenleſe aus ſeinen früheren Artikeln gegen 
Jerome vor, um ihm den Uebertritt zu er⸗ 
leichtern; denn Paul ſagte im Jahre 1874 
ausdrücklich, daß er ſich eher an die Legiti⸗ 
miſten als an Jerome anſchließen würde, 


wenn ein böſes Geſchick letzteren zum Erben 
der Dynaſtie machen ſollte. Aber Paul liebt 
es nicht, mit ſeinen eigenen Worten ad ab- 
surdum geführt zu werden und gibt den Legi⸗ 
timiſten nun eine derbe Lection. Der Gegenſatz 
zwiſchen Bourboniſten und Orleaniſten ſei viel 
ſchneidender als der zwiſchen ihm und Jerome; 
denn ſie ſeien nur durch Detailfragen (2) getrennt, 
während auf den Orleaniſten, die jetzt die Erben 
der Bourbonen ſeien, der Fluch des Mordes von 
Philipp Egalité her ruhe, der für den Tod 
Ludwig's XVI. ſtimmte u. ſ. w. Wir werden 
wahrſcheinlich noch viel hierüber leſen müſſen 
bis ſich Paul entſchieden zu irgend einer 
Partei ſchlägt. Augenblicklich iſt wie die 
„K. Z.“ bemerkt, ſeine und feines Blattes 
Stellung eine ſehr mißliche; ſie ſchwebt völlig 
in der Luft, da er nur noch für ſich ſelbſt 
ſchreibt. Aus Paul de Caſſagnac allein aber 
läßt ſich keine Partei bilden und läßt ſich 
kein Blatt erhalten. 

— Die kürzlich, wie gemeldet, erſchienene 
Broſchüre eines Holländers, der für die 
Annexion ſeines Vaterlandes an Deutſchland 
plaidirt, liefert dem Organ des Herrn de 
Girard in der „France“, den offenbar will⸗ 
kommenen Anlaß zu einem Mißverſtändniß. 
welches berechnet erſcheint, die deutſche Politik 
bei den Franzoſen zu verdächtigen. Unter 
dem Vorwand für den allgemeinen Völker— 
frieden einzutreten, erzählt das genannte Blatt 
feinen Leſern mit Entrüſtung von einer Bro- 
ſchüre, die in Berlin erſchienen wäre und 
die Nothwendigkeit für Deutſchland nachweiſe, 
Holland einzuverleiben! Wir würden von 
dieſem „Mißverſtändniß“ keine Notiz nehmen, 
wenn es nicht offenbar ein böswilliges wäre. 


Großbritannien. 


London, 7. Auguſt. Bei dem geſtern im 
Manſion-Houſe ſtattgehabten Lordmayors⸗ 
Banket zu Ehren des Kabinets war kein Ver⸗ 
treter der auswärtigen Mächte zugegen. Auf 
einen Toaſt auf das Miniſterium erwiderte 
Lord Beaconsfield mit einer Rede, in welcher 
er die befriedigenden Ergebniſſe auf politiſchem 
Gebiete hervorhob, in Bezug auf die Handels⸗ 
verhältniſſe jedoch ſagte, die gedrückte Lage, 
welche auf dieſem Gebiete ſeit vier Jahren 
alle civilifirten Länder heimgeſucht habe, ſei 
leider noch nicht beendigt. Eine der ſekundären 
Urſachen für dieſelbe ſei die rückſichtsloſe 
Spekulation. Aufmerkſame Beobachter würden 
ſeit einiger Zeit Zeichen einer Beſſerung ge- 
ſehen haben; würden dieſe Zeichen durch reich⸗ 
liche Ernten unterſtützt, ſo ſei Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die dunkelſte Stunde vorüber ſei. 

— Die engliſche Regierung ſoll am Montag 
im Parlament interpellirt werden, was Wahres 
an den Gerüchten iſt, daß die nordamerikaniſche 
Kriegsmarine, unter ruſſiſcher Zuſtimmung, eine 
Marine » Station bei Sebaſtopol einzurichten 


gedenke. 
Rußland. 


— Der verhaftete und in der Peter Paul⸗ 
Feſtung gefangene Nihiliſt Pletnew⸗Mirski hat 
eingeſtanden, daß er der Attentäter auf General 
Drentelen ſei. Man erzählt, das Geſtändniß 
ſei durch das Wiederſehen mit ſeiner Geliebten 
hervorgerufen, welche in einem Anfall hyſteri⸗ 
ſcher Krämpfe ſo viel ausgeſagt hat, daß Mirski 
weiteres Leugnen aufgab. 

— Die ruſſiſchen Truppen, welche auf Tod 
und Leben mit den Türken gekämpft, kehren 
mit entſchiedener Sympathe für dieſe Türken 
zurück. Die Offiziere namentlich ſprechen oft 
aus, daß, wenn es unter der Bevölkerung der 
Balkanhalbinſel etwas Gutes giebt, dieſes nur 
unter den Türken zu ſuchen ſei. Will man 
etwas kaufen, oder hat ſonſt ein Geſchäft, ſo 
wird vor dem Bulgaren als Betrüger gewarnt, 
der Türke als ehrlich empfohlen. Offiziell ge⸗ 
ſchieht dies nicht, im Privatverkehr aber wiegt 
das Wort eines Türken den Schwur des 
Bulgaren auf. Höchſt bezeichnend iſt dabei, 
daß nicht nur die Ruſſen, ſondern auch die in 
Rußland erzogenen Bulgaren eine ſolche ge⸗ 
ringſchätzende Meinung von ihren Landsleuten 
hegen. a 

Bulgarien 


— Das Verhältniß der Griechen, die in 
Süd⸗Bulgarien wohnen, zu dem Herrſcher der 
Bulgaren iſt das denkbar feindſeligſte. Wäh⸗ 
rend der Reichere und intelligentere Theil der 
Griechen ſeiner Averſion dadurch Ausdruck gab, 
daß er ſich raſch um die helleniſche Staats⸗ 
bürgerſchaft bewarb, bekunden die mit Glücks⸗ 
gütern weniger ausgeſtatteten Griechen ihre 
Antipathien gegen das neugeſchaffene Staats⸗ 
weſen dadurch, daß ſie ſich den muhamedaniſchen 
Malcontenten anſchließen und die Ordnung wie 
Sicherheit zu compromittiren trachten. Es mö⸗ 
gen jetzt bei 400 Klephten im Fürſtenthume 
hauſen, und das iſt ſchon ein Factor, der im⸗ 
merhin Beunruhigung einflößen kann. Die 
Griechen waren gewohnt, unter allen chriſt⸗ 
lichen Elementen von Donau-Bulgarien eine 
bevorzugte Stellung einzunehmen und nament⸗ 
lich auf die Bulgaren, welche eine Art Parias 
vorſtellten, mit einer grenzenloſen Verachtung 
herabzublicken. Nun ſoll dieſes bis vor Kurzem 


rechtloſe Element, das in der Cultur allerdings 
weit unter dem griechiſchen ſteht, über die 
Griechen herrſchen, deren Sprache aus Amt 
und Schule vollſtändig verdrängt wurde. Dieſer 
Wechſel der Dinge kam zu unvermitttelt, um 
von den Griechen ruhig ertragen zu werden. 
Man proteſtirt daher von dieſer Seite durch 
illegalen Eintritt in den helleniſchen Unter⸗ 
thanen⸗Verband und durch thätliche Bedrohung 
des neuen Rechtsverhältniſſes. Ob ſich die 
Unzufriedenheit dieſes unternehmungsluſtigen, 
kühnen und erfinderiſchen Elements nicht auch 
noch in anderen Erſcheinungen kundgeben werde, 
iſt noch ſehr die Frage. 


Griechenland. 


Athen, 7. Auguſt. Ein Dekret des Kö⸗ 
nigs ſetzt die Vornahme der Neuwahlen für die 
Deputirtenkammer auf den 5. Oktober feſt und 
beruft dit neue Kammer zum 22. Oktober ein. 


Italien. 

— In Folge des Gerüchtes, daß ſich der 
Papſt von Kardinal Nina trennen wolle, hatten 
mehrere Regierungen Schritte beim Vatikan ge⸗ 
macht, um zu erfahren, was Wahres an der 
Sache ſei. Um nun allen Mißverſtändniſſen 
ein Ende zu machen, hat Leo XIII. dem Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretär ſelbſt den Auftrag ertheilt, 
dieſe Gerüchte durch eine Cirkulardepeſche zu 
dementiren, welche unterm 28. Juli an alle 
päpſtlichen Nuntien gerichtet worden iſt. 

— Die Mitglieder des neuen italieniſchen 
Miniſteriums müſſen ſich, ſoweit ſie der Depu⸗ 
tirtenkammer angehören, gegenwärtig einer Neu- 
wahl unterziehen. Letztere hat nun in eini⸗ 
gen Wahlbezirken am 3. Auguſt ſtattgefunden. 
Der Conſeilpräſident Cairoli iſt laut telegra⸗ 
phiſcher Mittheilung des „Diritto“ in Pavia 
mit 785 Stimmen gegen 13 gewählt worden. 
Auch in dem Wahlbezirke von Chieti, wo gleich- 
zeitig eine Neuwahl ſtattfand, ging der Miniſter⸗ 
Präſident als Sieger aus dem Wahlkampfe 
hervor. Der neue Finanzminiſter Grimaldi iſt 
im Wahlbezirke von Catanzaro, der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Baccarini in Ravenna, 
der Juſtizminiſter Vard in Venedig wiederge- 
wählt worden. Der neue Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichtes Perez gehört bekanntlich dem 
Senate an. Inzwiſchen finden in Genua an⸗ 
läßlich des dieſer Stadt von König Humbert und 
der Königin Margherita abgeſtatteten Beſuches 
zahlreiche dynaſtiſche Kundgebungen ſtatt, welche 
beweiſen, daß das Königspaar während ſeiner 
kurzen Regierung die vollen Sympathien der 
Bevölkerung gewonnen hat. 


Spanien. 

Madrid, 6. Auguſt. Der König wird 
morgen mit der Leiche der Infantin Marie 
del Pilar im Eskorial eintreffen. 

In Keres ſind ſieben Sozialiſten verhaftet 
worden, welche im Verdachte ſtehen, Ernten 
in Brand geſteckt und Heerden weggetrieben zu 
haben. 


Provinzielles. 2 


Aus dem Kreiſe Mohrungen, 6. Aug. 
Ein trauriges Drama hat ſich neulich in 
dem Dorfe W. abgeſpielt. Ein dortiger 
Beſitzer heirathete ein wohlhabendes Mädchen 
und beide lebten dem Anſcheine nach recht glück⸗ 
lich. Es währte jedoch nicht lange, ſo entſtand 
Zank, indem der Mann allen Grund hatte, 
ſeiner jungen Frau zu mißtrauen. Eines Tages 
wurde der Streit ſo heftig, daß der Maun 
eine Piſtole ergriff und dieſelbe auf ſeine Frau 
abſchoß, welche, am Halſe getroffen, niederſank, 
ſich aber bald erholte, da die Verwundung nur 
leicht war. Der unglückliche Mann iſt jedoch 
gefänglich eingezogen und wird ſich vor dem 
nächſten Schwurgericht wegen verſuchten Mordes 
zu verantworten haben. 


dem Ruin verfällt. — In dem Dorfe Grün⸗ 
hagen kehrte ein Arbeiter ſpät Abends von 
ſeiner Beſchäftigung heim. Um ſich an einem 
Schluck Branntwein zu erlaben, griff er zur 
laſche. Kaum hatte er jedoch einen baten 
ug gethan, als er ein furchtbares B 
in ſeinen Eingeweiden empfand und es ſich 
herausſtellte, daß er Schwefelſäure genoſſen 
hatte, welche ſeine Frau zur Schnellbleiche 
gekauft. 
liche ſeinen Geiſt unter entſetzlichen Qualen 
auf. Die Section ergab, das faſt ſämmtliche 
Eingeweide verbrannt waren. (K. A. Z.) 
Marienwerder, 5. Juli. Wie wir ſeiner 
Zeit gemeldet haben, hat der Militär- Fiskus 
vor etwa 1¼ Jahren von der Kommune Ma⸗ 
rienwerder das ſtädtiſche Krankenhaus auf 
einen Zeitraum von 20 Jahren für den jähr⸗ 
lichen Miethspreis von 2100 Mk. für die 
Zwecke der Unteroffizierſchule gepachtet, wes⸗ 
halb die ſtädtiſchen Behörden ſich genöthigt 
ſahen, auf dem Schweinemarkt ein neues 
Krankenhaus für die Kranken hieſiger Stadt 
aufzuführen. 
Generalarzt Dr. Stuckradt Behufs genauerer 
Beſichtigung des gemietheten Gebäudes hier 
und fand daſſelbe für das Bedürfniß der Un⸗ 
teroffizierſchule nicht ausreichend. 


Zu beklagen iſt nur, 
daß die ſchöne blühende Beſitzung jetzt unrettbar 


nen 


Nach vier Stunden gab der Unglück⸗ 


Vor einigen Wochen war Herr 


Auf Grund 
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eſes Gutachtens hat der Fiscus bei dem 
Nagiſtrat um Entbindung von dem abge⸗ 
chloſſenen Vertrage gebeten und beantragt, 
das neuerbaute Krankenhaus zu verkaufen bezw. 
zu verpachten. In den dieſerhalb abgehalte⸗ 
nen Stadtverordneten⸗Sitzungen, welchen auch 
Herr Intendantur - Rath) Zimmermann bei⸗ 
wohnte, iſt der Beſchluß gefaßt worden, die 
Intendantur bis zum 1. k. Mts. zur Erklä⸗ 
rung darüber zu veranlaſſen, ob der Militär⸗ 
Fiskus geneigt ſei, das neue ſtädtiſche Laza⸗ 
reth für den Preis von 60,000 Mk. anzukau⸗ 
en und das Kaufgeld bis zur Zahlung mit 
5 pCt. zu verzinſen. — In der am 1. Oktbr. d. J. 
hier mit 400 Schülern zu eröffnenden Unter⸗ 
offizierſchule finden noch junge Leute im Alter 
von 17 bis 19 Jahren Aufnahme. Die Auf⸗ 
nahmebedingungen find bei den Bezirksfeld⸗ 
webeln einzuſehen. (N. Z.) 
. Gollub, 7. Auguſt. Da die Nivel⸗ 
lirungsarbeiten für die Chauſſee von hier 
nach Wrotzk bereits ausgeführt werden, haben 
wir die Hoffnung, daß der Bau derſelben zum 
Anſchluß an die Chauſſee nach Strasburg 
nun bald in Angriff genommen werden wird. 
Durch die Herſtellung dieſer Chauſſee dürften 
nicht allein die daran liegenden Handels⸗ 
mühlen viel gewinnen ſondern die Stadt hätte 
dadurch auch Ausſicht, daß die ländlichen Be⸗ 
wohner dieſer Gegend mehr mit ihren Pro- 
dukten hierher zum Wochenmarkte kämen, 
zumal, da die bis jetzt hergebrachten den Be⸗ 
darf nicht befriedigen, von denselben auch ein 
höherer Preis wie in den umliegenden Städten 
erzielt wird. — Den Bau des hieſigen Amts⸗ 
gericht hat der hieſ. Kaufmann B. Aronſohn 
durch Zuſchlag erhalten. Das Gebäude muß 
im Rohbau bis Novpbr. d. J. fertig geſtellt werden, 
weßhalb auch ſchon energiſch daran gearbeitetwird. 
Der geſchäftliche Verkehr liegt hier, beſonders 
ſeit der Grenzſperre, ſehr darnieder. Während 
in ſonſtigen Jahren in dieſer Zeit der Schöpſen— 
handel von Ruſſiſch Polen, nach hier bereits 
ſtark betrieben wurde, iſt es dieſes Jahr 
wegen der Rinderpeſt bis jetzt nicht geſtattet, 
dieſe Thiere herüberzubringen. Der Gänſe⸗ 
handel dagegen ſteht in voller Blüthe. Faſt 
täglich werden Tauſende dieſer Thiere von 
drüben durch Händler hier zur Bahn 
durchgetrieben. — Die Roggenernte, die 
im Körnerertrag hier allgemein befriedigt, 
iſt beendet und es wird bereits tüchtig in 
Weizen⸗ und Gerſtfeldern gearbeitet, Kartoffeln 
ſtehen durchweg gut. Dieſelben haben einen 
reichlichen Knollenanſatz; doch zeigen ſich be- 
ſon ders bei den frühen Sorten viele ſchwarze 
Flecken auf dem Kraute. — Ende vorigen 
Monats machte die hieſige Liedertafel einen 
Ausflug nach Lenga wozu auch die Thorner 
Liedertafel mit eingeladen und recht zahlreich 
erſchienen war. Der Dirigent der Thorner 
Liedertafel, Herr Profeſſor Hirſch hat nun die 
hieſige Liedertafel zur abermaligen gemüthlichen 
Geſangesfreude zu Ende dieſes Monats dorthin 
eingeladen, welche Einladung mit Freuden be— 
grüßt wurde. Einer Einladung der Stras⸗ 
burger Liedertafel zum 17. d. M. nach Stras⸗ 
burg konnte, da beide Dirigenten der hieſigen 
Liedertafel Kirchenbeamte und amtlich behindert 
ſind, nicht willfahrtet werden. — Das dies⸗ 
jährige Königsſchießen der Schützengilde findet 
hier am 25. d. M. ſtatt. — Die diesjährige 
Lehrer⸗Konferenz für den Strasburger Kreis 
wird am 27. d. in Strasburg abgehalten wer- 
den. — Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers 
Herrn Borchmann iſt der Milzbrand ausge 
brochen und find bereits 5 Stück dieſer Krank⸗ 
heit erlegen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Auguſt. 
Irrſinn und Selbſtmord.] In der Nacht zum 
5. d. Mts. erſchien auf dem Gehöft des Eigen⸗ 
thümers Karaßewitz zu Abbau Eliſenau ein 
Mann, welcher mit einem langen Meſſer be⸗ 
waffnet, Alles niederzuſtechen drohte, was ihm 
in den Weg kommen würde. Er tobte, da 
ihn Niemand daran binderte auf dem Gehöfte 

weiter fort und äußerte, indem er ſich in die 
Scheune und Stallungen begab, er würde 
[ ſämmtliches Vieh todtſtechen und die Gebäude 
in Brand ſetzen. Die Karaßewitz'ſchen Eheleute 
entfernten ſich eilig von ihrem Beſitzthum, um 
Hülfe bei den Nachbarn zu ſuchen. In ihrer 
Angſt um Hab' und Gut begaben fie ſich um 
eile Uhr Nachts zu dem in dem Dorfe 
Eliſenau ſtationirten Gendarm Buchholz und 
theilten demſelben den ganzen Vorgang mit. Der⸗ 
jelbe begab ſich ſofort auf das Gehöft, fand ſämmt⸗ 
liche Thüren offen ſtehen, jedoch von einem leben⸗ 
den Weſen nirgends eine Spur. — Nach langem 
Suchen gewahrte man, daß der fremde Mann durch 
Erhängen an einem Baume ſeinem Leben ein Ende 
gemacht hatte. Es iſt nachträglich feſtgeſtellt 
vorden, daß derſelbe ein Einwohner aus 
Falkenſtein, Kulmer Kreiſes und ſeit längerer 
Zeit an Irrſinn leidet. Er iſt 43 Jahr alt 
fund hinterläßt eine Frau mit drei unmündigen 
Kindern. Der Bedauernswerthe ſoll ſich be— 
reits 5 Tage mit wahnſinnigen Ideen in der 
Umgegend herumgetrieben haben, ohne daß 
Iman ſeiner habhaft werden konnte. 
Poſen, 6. Auguſt. Der Erſcheinungs⸗ 
chwindel in Dietrichswalde) ſteht gegenwärtig 
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wieder in vollſter Blüthe. Am 2. d. Mts. 
ſoll ſich, wie wir bereits kurz nach dem „Piel⸗ 
grzym“ erwähnt haben, gemäß den Ankündi⸗ 
gungen im vorigen Jahre, die Mutter Gottes 
wiederum gezeigt haben. Das fromme Blätt⸗ 
chen bringt heute, hocherfreut über dies große 
Ereigniß, folgende nähere Mittheilungen aus 
Dietrichswalde vom 3. d. M.: „Am geſtrigen 
Tage offenbarte ſich hier, gemäß den vorjähri⸗ 
gen Zuſagen, die Mutter Gottes auf dem 
Ahornbaume aufs Neue den beiden bekannten 
Frauen, Wieczorkowna und Bytilewska und 
zwar während des Herſagens des Roſenkran— 
zes unter dem Ahornbaume um die 8. Mor⸗ 
genſtunde. Die Erſcheinung oder Extaſe 
dauerte einige Minuten. Einige tauſend fromme 
Pilger, zuſammengeſtrömt aus den verſchie— 
denſten Gegenden, knieeten unter dem Ahorn- 
baume bei günſtigem ſchönen Wetter und Alle 
empfanden, wie ſie verſichern, innern Troſt. 
Von Geiſtlichen aus ferneren Gegenden waren 
über ein Dutzend anweſend.“ Weiter giebt 
der „Pielgrzym“ an, daß nicht nur deutſche 
und polniſche, ſondern auch litthauiſche und 
ſogar ungarische Pilger in Dietrichswalde er- 
ſchienen waren. (P. 3.) 


Inowrazlaw, 6. Au guſt. [Inowraz⸗ 
lawer Kreisobligationenl. Wie wir erfahren, 
beſteht die Abſicht, die fünfprocentigen Inowraz— 
lawer Kreisobligationen in vierprocentige zu 
convertiren. Zu Inowrazlaw findet am 
21. d. M. ein Kreistag ſtatt, welchem ein 
Antrag der Kreistagsmitglieder Stubenrauch— 
Lang und Salomonſohn-Inowrazlaw zugegan— 
gen, dahin lautend: Der Kreistag wolle 
beſchließen, die landesherrliche Genehmigung 
nachzuſuchen, 900 000 M. vierprocentige Kreis- 
Obligationen emittiren zu dürfen, um die im 
Umlauf befindlichen fünfprocentigen Inowraz⸗ 
lawer Kreisobligationen abzulöſen. (B. B. C.) 


Grubske, 5. Auguſt. (Entſprungener 
Verbrecher. Unglücksfall.] Vor einiger Zeit 
iſt der wegen ſchweren Diebſtahls zu mehrjäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilte Arbeiter Ro⸗ 
bert Lorenz Paul Czichos aus Rokitten auf 
dem Transport von Clarheim nach Kronthal 
entſprungen. Das königliche Landrathsamt zu 
Birnbaum hat eine Belohnung von 150 Mk. 
auf die Wiederergreifung des genannten Ver— 
brechers ausgeſetzt. — Vergangenen Freitag 
Abendskehrten jüdische Handelsleute aus Ruſſiſch⸗ 
Polen, welche mit Oel, Wagenſchmiere ꝛc. handel⸗ 
ten, in einem Gaſthauſe des Dorfes Kuſchten 
ein. In dem Gaſthofe, wo fie ihre 2 Pferde 
und Handelsartikel geborgen hatten, hielten die⸗ 
ſelben ihren Schabbes ab, wobei ſie ſelbſtver— 
ſtändlich Licht gebrauchten. Da ſich nun Nie- 
mand fand, der die Lichter auslöſchte, ſie aber 
in Schlaf verfielen, ſo brannten die Lichter 
herunter, und es entſtand dadurch eine Feuers: 
brunſt. Nur mit Mühe retteten die Handels⸗ 
leute ihre Pferde. Das Pferd des Gaſthof⸗ 
beſitzers aber kam in den Flammen um, indem 
der ganze Stall total niederbrannte. (P. Z.) 


Thorn. Polniſches. Was man wünſcht, das 
glaubt man gern. Die „Gazeta Torunska“ 
möchte Thorn gar zu gerne als polniſche Stadt 
ſehen. Darum tiſcht ſie Leuten, die nach Thorn 
kommen, Folgendes auf: „Da jetzt die Rubel 
im Cours ein wenig geſtiegen ſind, pflegt Thorn 
öfters zahlreiche Gäſte aus Ciechoeinek zu haben, 
worüber Thorn ſich natürlich unausſprechlich 
freut, wie das in Handelsſtädten üblich iſt. 
Es thun uns aber diejenigen wahrhaft leid, 
welche in Thorn mit der unerſchütterlichen 
Ueberzeugung ankommen, daß dieſe Stadt eine 
durch und durch deutſche iſt und daß in der— 
ſelben ſogar diejenigen nicht polniſch verſtehen, 
die zu den Gäſten aus Ciechoeinek polniſch 
ſprechen und auch auf die Fragen in fremden 
Sprachen polniſch antworten. Das ſchlechte 
Franzöſiſch berühren wir als eine internationale 
Sprache ſchon gar nicht, aber wir kennen wirk⸗ 
lich keine Veranlaſſung, weshalb ſich die ge- 
ehrten Gäſte aus Ciechocinek mit dem hundert⸗ 
fach ſchlechterem Deutſchen quälen! Dieſes 
haben wir hier in ſolchem Uebermaße, daß 
man ſich bei uns mit dem Deutſchen durch⸗ 
aus nicht hervorthun kann. Eure hart⸗ 
näckige Anrede an uns in Thorn, wo in 
jedem Laden beſſer polniſch geſprochen wird, 
als der größte Theil der Gäſte aus Ciecho⸗ 
einek deutſch ſpricht, hat für uns freilich einen 
gewiſſen belehrenden Werth, es lehrt uns die 
Selbſtbeherrſchung, welche eine große Anſtren⸗ 
gung erfordert, um nicht wegen des gebroche⸗ 
nen Deutſch der Polen oder Polinen denſelben 
laut ins Geſicht zu lachen — aber um unſere 
geſellſchaftliche Erziehung geht es Euch wohl 
gar nicht, geehrte Gäſte aus Ciechocinek. Das 
Gelüſte einen Poliglotten zu ſpielen, iſt unter 
Euch ſo groß, daß unlängſt Jemand der Jahr⸗ 
hundert alten lächerlichen Anekdote verfiel, als 
er fragte, wie der Warſchauer „Butterſchnitt“ 
auf Deutſch heißt. Wir meinen, daß den 
Gäſten aus Ciechoeinek eine beſſere Miſſion 
zufällt, nämlich die Preußen polniſch ſprechen 
zu lehren.“ 


— Poliklinik für Unbemittelte. Wie aus 
dem Inſeratentheile dieſer Zeitung zu erſehen, 


wird Herr Dr. Szuman, früher Aſſiſtenzarzt 
der Königl. Chirurgiſchen Klinik in Breslau, 
vom 15. d. Mts. ab hier eine Poliklinik für 
Unbemittelte, welche an Verletzungen und 
äußeren Krankheiten leiden, eröffnen; Be⸗ 
handlung und Medicamente unentgeltlich. Wir 
begrüßen dies uneigennützige Unternehmen mit 
großer Freude. Wenn ſich auch die hieſigen 
Herren Aerzte, namentlich die Herren Kommu⸗ 
nal⸗Aerzte, mit Aufopferung der Armenpraxis 
unterziehen, ſo verdienen doch die Beſtrebun gen 
des Herrn Dr. Szuman Dank und Aner⸗ 
kennung. 

— Bildſchießen. Bei dem heute beendeten 
Bildſchießen ſchoſſen die höchſten Prämien: Herr 
Schloſſermſtr. Lehmann die 2 höchſten, Hr. Büchſen⸗ 
machermeiſter Lechner die 3., Fleiſch ermeiſter 
Scheda die 4., im Ganzen kamen 42 Silber⸗ 
prämien zur Vertheilung. 

— Der Schießverein zu Mocker hält am 
Sonntag Nachmittag ebenfalls ein Prämien- 
ſchießen ab, zu welchem ſich bereits viele Theil— 
nehmer von außerhalb gemeldet haben. 

— Militäriſches. Morgen Abend werden 
hierſelbſt etwa 400 Reſerviſten und Dispoſi⸗ 
tionsurlauber einrücken. — Die zu ſechs⸗ 
wöchentlichen militäriſchen Uebungen einberufe⸗ 
nen Lehrer werden am Montag entlaſſen. 

— Spaziergang. Die Zöglinge des ſtädti⸗ 
chen Armen- und Weiſenhauſes machen mor⸗ 
gen Nachmittag unter Leitung ihrer Pfleger 
reſp. Pflegerinnen, einen Spaziergang nach 
dem Ziegeleipark mit eigener Muſik. Hoffent⸗ 
lich wird dieſen Kindern, wie alljährlich die 
Theilnahme des Publikums nicht fehlen. 

— Treuloſer Freund. Drei Handwerks- 
burſchen, ein Bäcker-, ein Fleiſcher- und ein 
Sattlergeſelle traſen geſtern in Thorn ein und 
erſtere Beiden hinterlegten ihre Ränzel bei ei- 
nem Kaufmann auf der Neuſtadt, um nach Ar- 
beit auszuſchauen. Der Sattlergeſell machte 
ſich nun Abends daran, die beiden Ränzel ſei⸗ 
ner Reiſegefährten auf Nimmerwiederſehen in 
eigene Verwahrung zu nehmen. Er wurde 
aber bei dem Davongehen von feinen Reiſe⸗ 
gefährten erwiſcht, die ihm keinen Auftrag zur 
Abholung gegeben hatten. Der Dieb ſuchte 
ſein Heil in der Flucht, er wurde aber einge⸗ 
holt, und der Polizei übergeben. 

— Schlägerei. Zwei Dachdeckerburſchen, 
die auf einem Hauſe in der Culmer Straße 
mit dem Theeren des Daches beſchäftigt waren, 
geriethen heute Nachmittag auf der Straße in 
Streit. Der eine goß nun in ſeiner Wuth ſeinem 
Kollegen einen Eimer mit heißem Theer über 
den Kopf, und da auch noch ein Vorüber⸗ 
gehender mit Theer begoſſen wurde, ſo gab 
es eine große theerige Schlägerei, wodurch ein 
bedeutender Auflauf entſtand. Die Polizei machte 
dem Kampf ein Ende, indem ſie die Exedenten 
in Haft nahm. 

— Confiscirt wurde auf dem Wochen⸗ 
markte heute früh eine Menge unreifen Obſtes. 
Es iſt anerkennenswerth, daß hier ſo ſcharfe 
Controle geführt wird; anderwärts, z. B. in 
Culmſee find ſchon mehrfache bedeutende Er— 
krankungen in Folge des Genuſſes von unrei— 
ſem Obſt eingetreten. 

— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
4 Perſonen. 

— Berichtigung. In unſerm geſtrigen Be⸗ 
richt über die Stadtverordnetenſitzung befinden 
ſich zwei Irrthümer, welche wir nachſtehend 
berichtigen: 1) In dem Paſſus betr. die 
Wählerliſten muß es heißen: In den Liſten 
ſind Diejenigen geſtrichen, welche am 1. Juli 
d. J. bei Aufſtellung der Liſte mit Abgaben 
Rückſtändig waren aus dem am 1. April 
abgelaufenen vorigen Etatsjahr. 2) 
Die Fährpächter Huhn und John haben von 
Beginn der Schifffahrt an monatlich prä⸗ 
numerando eine Pacht von 100 Mk. (nicht 
200) zu bezahlen, bis die Summe von 600 Mk. 
erreicht iſt. 


Locales. 
Strasburg, den 8. Auguſt. 

— Badeanſtalt. Wie man hört, ſoll hier 
an der Drewenz eine erweiterte Badeanſtalt 
mit allem Comfort eingerichtet werden. Die 
Vorarbeiten dazu find bereits ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß es ſich nur noch um das Anlage- 
Kapital handelt. 

— Bürgermeiſter- Amt. Die in der vorigen 
Nummer gemachte Mittheilung, daß der Bürger⸗ 
meiſter Herr Rafalski die Geſchäfte der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung bereits wieder übernommen 
hat, beruht auf einem Irrthum. Derſelbe wird 
noch immer durch den Herrn Beigeordneten 
Sintharra vertreten. Herr Bürgermeiſter Ra⸗ 
falski ift zwar von feiner Badereiſe zurüd- 
gekehrt, muß aber in Folge eines eingetretenen 
Leidens das Bett hüten, ſo daß er noch nicht 
im Stande iſt die Verwaltung zu übernehmen. 

— Schützenfeſt in Briefen. Bei dem am 
Montag ſtattgehabten Schützenfeſte in Brieſen 
hatten ſich von der hieſigen Gilde 12 Mit⸗ 
glieder betheiligt; dieſelben wurden von den 
dortigen Kameraden in höchſt liebevoller Weiſe 
empfangen. Zu dem Königsſchießen wurden 
die hieſigen Kameraden mit eingeladen, und 
machte der Kaufmann Wilhelm Danielowski 
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den beſten Schuß, fo daß er ſich die Königs ⸗ 


würde erwarb. Als Anerkennung dafür wurde 
er von dem 
ſilbernen Medaille belohnt. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 7. Auguſt. (Ohne Gewähr.) Bei der 
heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 160. Königlich 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 150 000 Mk. auf Nr. 52 125. 

1 Gewinn zu 120 000 Mk. auf Nr. 74 505. 

1 Gewinn zu 60 000 Mk. auf Nr. 63 058. 

3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 77 211, 89 746, 
90 210. 

42 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1926, 3331, 
5177, 6937, 9013, 9663, 14 342, 15 422, 16 192, 
16 797, 19 638, 24338, 26 848, 29828, 35 060, 
35 923, 36378, 37 042, 40 344, 45 006, 50 412, 
50 522, 54998, 57 578, 58 822, 60 260, 61083, 
66 646, 66 879, 67 330, 70 532, 71651, 72 071, 
73604, 73767, 73873, 77 770, 78456, 83 397, 
85 896, 89 360, 92 776. 

47 Gewinne zu 1500 
10 942, 14006, 15 241, 
21163, 21945, 25 487, 
41 105, 42 715, 48 273, 
58 455, 59590, 61 076, 
68 028, 71 462, 72 525, 
77 465, 77 779, 78 159, 
87 158, 87 516, 89 000, 
93181. 93913, 94 988. 

70 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 1529, 1760, 8211, 
9009, 9440, 10 588, 12786, 14423, 15 538, 
16 075, 20 948, 21 327, 
24185, 24 346, 25 544, 
28 453, 29 043, 29 606, 
36 941, 40 002, 40185, 
47112, 49000, 50378, 
55221, 55589, 56760, 
61 792, 62 876, 63 370, 
67 180, 67 302, 70045, 
75 977. 83 827, 84 499, 
87 085, 88 967, 90 180, 
93 449. 


* Hamburg, 4. Auguſt. Die Beerdigung 
des ſozialdemokratiſchen Parteiführers Geib iſt 
von der hieſigen Sozialdemokratie ähnlich wie 
in Berlin das Begräbniß Heinſch's und Dent⸗ 
ler's zu einer Demonſtration benutzt worden. 
Wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, 
konnte das Gefolge auf ca. 20,000 Perſonen 
geſchätzt werden. Die Polizei hatte umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Schon in frühe⸗ 
ſter Morgenſtunde erſchienen in dem Sterbe— 
hauſe hunderte von Theilnehmenden, um die 
Leiche zu ſehen. Während des Tages ver- 
ſammelten ſich auf verſchiedenen Stellen die 
Handwerker⸗Korporationen und zogen durch 
die Straßen nach dem Sterbehauſe. Fahnen 
im Zuge mit ſich zu führen, hatte die Polizei 
verboten. Die Parteigenoſſen trugen meiſtens 
eine rothe Blume im Knopfloch. Bereits 
2 Uhr Nachmittags ſand ſich auf dem Rödings⸗ 
markt am Sterbehauſe ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum ein, welches ſich bis Nachmittags 4 Uhr 
dergeſtalt vergrößerte, daß die Paſſage für den 
Wagenverkehr vollſtändig geſperrt war. Um 
4½ Uhr trug man den Sarg in den Leichen⸗ 
wagen und ſetzte ſich darauf der Zug in Be⸗ 
wegung. Zunächſt hinter dem Sarge ging 
eine Anzahl Frauen, Mitglieder des ehe— 
maligen „Frauen- und Mädchen- Vereins“, 
mit Kränzen. Durch Deputationen waren die 
Geſinnungs⸗Genoſſen von Wandsbeck, Lübeck, 
Bremen, Braunſchweig, Hannover, Leipzig 
und dem ſächſiſchen Erzgebirge, dem früheren 
Wahlkreiſe des Verſtorbenen, vertreten. Außer 
Hamburg hatten Altona, Ottenſen, Harburg 
nebſt Umgegend ꝛc. ein ſtarkes Kontingent für 
das Gefolge geſtellt. In den Straßen, welche 
derſelbe paſſirte, ſtand ebenfalls eine große 
Menſchenmenge. Auf dem Friedhofe wurde 
der Sarg in die Kapelle und von da ohne 
weitere Feierlichkeit zur Grabſtätte getragen, 
wo derſelbe von einer Liedertafel mit Geſang 
empfangen wurde. Kurze Reden hielten ſodann 
die Sozialdemokraten Blos, Liebknecht, Haſen⸗ 
clever und Auer. 


Mk. auf Nr 1249, 8729, 
15 255, 16 066, 17071, 
27 636, 29 005, 34 807, 
49,383, 52 736, 54 562, 
63 102, 63 164, 66 716, 
73 113, 75 500, 76 814, 
78 444, 81 818, 87 020, 
89 620, 90 708, 91 472, 


22 277, 
26 172, 
30 585, 
40 766, 
50 606, 
56 767, 
63 714, 
72 331, 
84 719, 
90 541, 


22 464, 
27 909, 
32 534, 
43 178, 
53 926, 
58 236, 
65 040, 
72 401, 
86 330, 
91 300, 


22 554, 
27 951, 
34.064, 
44 174, 
55 171, 
60 324, 
65 745, 
72.649, 
86 708, 
92 597, 


Fetegraphiſche Börfen-Depeide 
Berlin, den 8. Auguſt 1879 


Fonds: Felt. 7. A. 

Ruſſiſche Banknoten 215,03 213,50 
Warſchau 8 Tage 214,85 213,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,40 90,25 
Polniſche Pfandbriefe 50, 65,50 65,40 
do. Liquid. Pfandbrieſe 58,40 | 58,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,70 98,70 
do. do. 4½% 103,40 | 103,40 
Kredit⸗Actieen 473,50 470,00 
Defterr. Bantnoten. 114.95 175,45 
_Disconto-Comm.-Anth. 158,75 | 158,50 
Weizen: gelb Sept.⸗Ott. 203,00 | 200,00 
April⸗Mai . 215,50 | 213,00 

Roggen: snd 130,00 | 129,00 

Auguft-Septbr. . 129,50 | 128,70 

Sept. Okt. 131,00] 129,70 

April⸗ Mai 145,00 | 143,70 

Nüböl: 5 8 54, 54,00 
ril⸗ Mai 56.20 

Spiritus: loco 55,00 84,40 
Auguſt⸗Septbr. 53,90 53,40 
Sept.⸗Oet. 54,00 | 53,70 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 8. Auguſt 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 56,50 Brf. 56,00 Gld. 56,00 bez. 
Juli 56,50 „ 56,00 „ — „ 


G 


Hauptmann der Gilde mit einer 


: | Nothwendige Subhaſtation. 


2 I 
ee Ber 


Die dem Friedrich Wilhelm Wap⸗ 
nowski zu Gollub gehörigen, in Gollub 
belegenen, im Hypothekenbuche von 
Bollub verzeichneten Grundſtücke Gollub 
Haus No. 166, Acker und Wieſe 
No. 189 und Ackerſtück No. 202 ſollen 

am 3. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, im Wege der 
Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 
am 4. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks Gollub Haus 166, 
96 a 50 qm, des Grundſtücks Gollub 
Acker und Wieſe 189, 1 ha 98 a 
39 qm, des Grundſtücks Gollub Acker⸗ 
ſtück 202, 7 ha 7 a 30 qm. Der 
Reinertrag, nach welchem die Grund⸗ 
ſtücke zur Grundſteuer veranlagt worden: 
des Grundſtücks Gollub Haus 166, 
8,99 Rthlr., Gollub Acker und Wieſe 
189, 6,84 Rthlr., Gollub Ackerſtück 202, 
10, 60 Rthlr. Nutzungswerth, nach! wel⸗ 
chem das Grundſtück Gollub Haus 
Nr. 166 zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 246 Mk. 

Der die Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Gollub, den 3. Juni 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Beſitzer Franz Pior⸗ 
kowski gehörige Grundſtück Nr. 11 
Tylice, beſtehend aus Weide und Acker 
mit Geſammtfläche von 4 ha 23 ar 
80 qm zum Reinertrage von 52 Mk. 
47 Pf. ſoll am 

23. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 


E Vollſtreckung 1 werden. 


polen am 


. tee f. Deutſches 


Laab 


Thorn, den 7. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die den Ignatz und Anna (geb. 
Trzybinska) Skopskiſchen Eheleuten 


gehörigen Grundſtücke: 


A. Nr. 136 Siemon, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit 36 Mark 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle ſowie aus Hof, 
Weide, Acker mit Geſammtfläche 
von 1 ha 61 a 90 qm zum 
Reinertrage von 9 Mk. 45 Pf.; 

Nr. 137 Siemon, beſtehend aus 
Hof, Weide und Acker mit einer 
Geſammtfläche von 4 ha 52 a 
90 qm zum Reinertrage von 
27 Mark 78 Pf. 


6. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Auntsgericht im Rathhauſe im Wege 
der Zwangs Vollſtreckung verkündet 
werden. 
Thorn, den 19. Juli 1879. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


ebonille 


Welke er. 


Sängerau, 
(früher 575 bei Thorn. 
ger Band 
III p. 128 u. Band IV 
Die diesjährige Auction XIII. S. Verkauf) 
on 60 ſprungfähigen Rambouillet⸗ 
lut⸗Böcken findet 


Sonnabend den 23. Auguſt d. J., 
Nachmittags 1 Uhr, 
— * auf Wunſch vom 


b. Naga ab 
J. Meister. 


Dampf „Chocoladen- Fabrik 


JULIUS Jochmann 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Cacao -Jabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao⸗Schaalen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 


Racahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 


Cacao ⸗Caffee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 
Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 
Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 
Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Vommerſche Asphall- und Hteinpappen-Fabrik. 

1879 Brone. Medaille Moslau. 1875 Silb.Stantsmeb.Belgarh. 

(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an: 

nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabritzeichen geſchützt find — 
mit aller Hochachtung 


Preis-Medaillen: Preis-Medaillen: 

1864 Silb. Medaille Wangerin. 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. Ii Il. Meissner, 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. 9 m Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1870 Ehrendiplom Caf 875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. Stargardt l. P. Ad — Staatsmed. Danzig 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 78 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 

Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter 2 Arnswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗ Bedachung 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

Win. Mei 
2 eISSHET. 

Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 
u. 
Ferd. Schlüter, 
Arnswalde. 


zeichne 


Veſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Kein Spiritus-Lack. ace in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
ee ſind vorräthig. 


Alle an Dicht u und ſeumafteimme Peidende 


Professor V. Keltzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 
„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 


Aldes Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 


Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 


wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 


Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


kaufın. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſand. ME 


Billig! Billig! 

Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
[Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

8. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
n 


en 
| 


mehr. 
rantie 3 Jahre. 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- 2 
berümte, 8 

aus 100 Geſundheitspflanzen 22 
bereitete 3 
Königtrank- 3 
Limonade-Labſal 8 
(könig altdeutſch kuning, S. 


könnend, err 


Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kaun, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 8. V. 


E. Tann 


ſucht, Magenkrampf, Epile 


9 0 Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Montagne 
Rieſen-Winterroggen. 


(Alpen: Roggen). 

Dieſer Roggen, widerſtandsfähig gegen 
Auswintern bei hoher Schneedecke, und ſich 
durch geringes Saatquantum auszeichnend, 
lieferte hier in dieſem Jahre 16 Berl. oder 
Altſcheffel pro Morgen preuß., bei 7“ hohem 
Stroh und 9 mm langen, ſehr ſtarken Kör⸗ 
nern, und werden ſämmtliche Herren Land⸗ 
wirthe auf dieſes überraſchende Reſultat auf⸗ 
merkſam gemacht. Der qu. Roggen iſt vom 
Samenhändler Herrn Ernst Bahlsen 
in Prag (der Neuſcheffel = 75 Pfd. zu 

2 Mk.) bezogen und offerire ſolchen a 10 
Mt pro 80 Pfd. inel. Sack ſoweit der Vor⸗ 
rath reicht. Auf Wunſch werden Proben 


gratis und franco geſandt; auch wird nähere 


Auskunft hierüber gerne ertheilt. 


Dominium Oſtrowitt 
b. — — Wpr. 


von L. W. Egers in Breslau, 
unübertrefflich gegen Schnupfen 
Katarrh, Grippe, Huſten, Seiferkeit, 
Be Kitzel und Kratzen 
im Halſe, ſowie in größeren Gaben 
gegen Verſlopfung, iſt in Thorn 
alke in echt zu haben bei Heinrich 
Netz und Hugo Claass, 


FEE 
entfernt binnen 


Jeden Bandwurm . See 


3—4 Stunden 
vollſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Trunk⸗ 
e, Veits⸗ 


„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 


wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehendes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen: 
Herren L. & E. Lairitz in Remda, Thüringen. 


tanz, Bettnäſſen und Flechten und zwar 
ſtedt. (Preußen.) 


Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder 
im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden 
und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. Auch bin ich ſo 
glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗Fabrikate zu heilen. 

Dieſe günſtigen Fälle haben in unſerem Städtchen Aufſehen erregt 
und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 

Domnau, den 14. März 1879. 

Louiſe Kiepert, geb. TCaechelin. 


Alleinverkauf 


dieſer nun weit über ein Viertel⸗Jahrhundert bewährten 


Lairitz schen Waldwoll-Waaren 
n D. Sternberg. 
Pianinos Bau- u. techn. Büreau 


gegen beliebige Ratenzählungen, | fir Sanswirfaft, Induſnie und 


Gen Werbe 
bei Baarzahlung hoher Rabatt; 
kostenfreie Probesendung direct von der] R. Kappis, Acchitett u. Ingenieur, 
Fabrik . eic Butterſtraße Nr. 92./93. 

2 eichnungen und Koſtenanſchläge für 
Th. Weidenslaufer, Berlin NW. Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Geehrte Anfragen werden sofort Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 

beantwortet. gratis. 


„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 


die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 


Richter in Thorn. 


Fleurs lumineuses. 

Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Pariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Eink. 
Pariſer W 

Ernest Wagner, Paris, 

31. Rue du Faubourg St. Martin 31. 


EX 20 Jahren vorzüglich bewährt: 
1 Timpe s Rindernahrung 


Kraflgries. 


Lager bei Sen rue G. Tage, 


Für zahnende Kinder 
werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig's 


eleetromotoriſchen 


Zahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
e ꝛc. fern halten. Preis 

Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 
wird erſucht, . zu achten auf die 


9 0 fed en N 
oflieferanten um otheker, 1 
W., Beſſelſtraße 16 $ 


In Thorn ächt zu haben in — 5 
Raths ⸗Apotheke und Neuſtädti⸗ 
un Apotheke. 


othe 8 werden Woche Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 


ein vorzügliches Präparat des Che- 


brieflich: Voigt, prakt. Arzt zu Croppen- 


mikers A. Nieske in Dresden. 


Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 


TTT CCC 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


